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dıie ZWEIt®. Nach Jesus 1St ber die Eidesverweigerung un: nıcht der „richtige“
Gebrauch des Eıdes eın Verkündigungsakt. Wo der Mensch VO  3 der Unverfügbar-
keit Gottes her: 1n die Schranken gewlesen wird, trıtt Gott auf den Plan, un
ıcht der Christ sıch escheiden Gott ZU Verfügung stellt. Im Grunde will
doch das Eidverbot Jesu 1n der Bergpredigt dıes SagcNn: Dem Unverfügbaren
könnt ıhr euch ıcht T: Verfügung stellen. Ihr verfügt nıcht ber ihn, Iso auch
ıcht ber euch selbst. („Denn du V  5 nıcht eın einz1ges Haar weifß der
schwarz machen.“) Damıt bricht Jesus die Selbstgerechtigkeit und verkündigt
dem olk die „HCUC Gerechtigkeit“, die allein Gott wirkt. Die „selbstverständliche
Aussage“” des Christen 1St un bleibt 1n jedem Fall ]O Ja, ne1ın, neıin. Auch wWenn

S1e nıcht Anrufung CGottes geschieht, steht S1e dennoch unmißverständlich
den Bedingungen des Evangelıums. Das wiırd der Christ 1n seinem Denken

und Verhalten deutlich machen mussen.
Aus der Eıdesverweigerung der Täutfer werden WIr sehr behutsam 1Ur die
Folgerungen zıiehen dürfen, die sıch der Begründung orıentieren, die Jesus dem
Eiıdverbot x1bt.
Die Schwierigkeit 1n der Erörterung der Eıdfrage lıegt darin, da{flß Zweierlei
zusammengedacht werden mu{fß: Die Aussage der Bergpredigt un: die Tradition
der christlichen Eıdpraxıs, AaUs der WIr hne weıteres ıcht aussteigen können.
Heinold Fasts Neuinterpretation des Eıdes 1St eın beachtenswerter Versuch, die
tradıtionelle Eidpraxis wieder dem Evangelium anzunähern. Dıie Spannungen, die
erneut 7zwischen Bergpredigt un: Neuinterpretation ErZeUST werden, scheinen 1n
der Sache selbst lıegen. Ihr werden WIr uns weıter aussetizen mussen. Es geht
dabei den Kern uUNserc5 Bekenntnisses. Hans- Jürgen Goertz

Franklin Littell Das Selbstverständnis der Täuter. Aus dem Amerikanischen
übersetzt VO  } Reinhard Grofßmann. (Tiıtel der Originalausgabe: The Anabaptıst
Vıew ot the Church.) A Oncken Verlag, Kassel 1966 764 Seıten, Ganzleinen

Franklıin Littell, Professor für Kiırchengeschichte Theologischen Seminar
der Universität Chikago, legt 1n seınem Buch das Ergebnis seiner intensıven For-
schung VOT. Ihm 1St 1er gelungen, durch seiıne umtassende Kenntnıiıs der Quel-
len einen weıten UÜberblick ber die Täuferbewegung 1m Jahrhundert geben.
Der Vertasser scheut sıch nıcht, schon 1n der Einführung darauf hinzuweisen,
welche unzureichende Kenntniıs der Durchschnittsleser VOo Täufertum hat Eıne
vorläufige Bestimmung des Begriffes „Täufer“ geht eshalb der eigentlichen
Definition un: Einordnung OTraus. Vielen früheren Forschungen standen schwer-
wiegende Hıindernisse 1 Wege, eın klares Bıld ber das Gemeindeleben und
die Lehre der Täuter erhalten. Das Wıssen all die Gruppen, die „Täufer“
geNANNT wurden, WAar bisher verhältnismäßig pärlich. Es beruhte hauptsächlich auf
den Streitschriften iıhrer Gegner. Auch die, die ihnen freundlich gesinnt 9
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mufsiten siıch meıst auf sekundäre Quellen verlassen. Um erfreulicher ISt CS,
da{ß der Vertasser nıcht 1L1LUTLr nsätze trüherer utoren weiterführt, sondern sıch
dem primären Quellenmaterial der Bewegung zuwendet, das 1n Jüngster eIit Nne  c

entdeckt un durchgearbeitet wurde.
Sehr wertvoll 1St eine Arbeitshypothese Anfang des Buches, in der 1n knappen,
klaren Satzen Ursprünge und Zusammenhänge herausgestellt werden. „Die Sorge

die Wiederherstellung der Wahren der Rechten Kirche‘ War der Mittelpunkt,
den sıch einıge Gruppen sammelten. Andere protestierende Gruppen lösten sıch

VvVon diesem Mittelpunkt, und diese sollte InNnan besser ıcht ‚Täufer‘ nennen.“ Hıer
werden diejenigen innerhal der radikalen Rıichtung der Retormatıon als die
eigentlichen Täufer bestimmt, die nach dem apostolischen Vorbild, W1e S1e es

verstanden, ıne „Rechte Kirche“ sammelten un ordneten. Dıiese Auffassung VO:  w

der Kirche als Gemeinde der Heiligen zıieht sıch durch das N} Buch als Grund-
idee, un VvVOonmn da her wiırd ach dem Glauben und dem Leben der Täauter gefragt.
Das Werk 1St Zut gegliedert. Dıie Überschriften der Hauptabschnitte mögen dıe
Gedankengänge des Verfassers erkennen lassen: 16 Frage nach dem Wesen des
Täufertums‘“, „Der ‚Sündenfall‘ der Kirche“, „Dıie Wiederherstellung der Rechten
Kirche“, „Der Missionsbefehl“ nd „Der Wandel ın der Beurteilung der Täuter“.
Das Kapitel gibt einen geschichtlichen Überblick ber die Entwicklung der
Bewegung. Der Gang der Erörterung geht VO  e} den Mittelpunkten der Retor-
matıon Aaus un verweiılt bei ihren Erscheinungen 1n Norddeutschland, 1n der
Schweiz, 1n Süddeutschlan: un: 1n Straßburg. Nıcht 1L11ULE die Episoden 1n Walds-
hut und 1n Münster werden durchleuchtet, sondern uch der ungewöhnlıche Fall
der Toleranz Philıpps VO  3 Hessen gegenüber der Täuferbewegung. Die Darstel-
lung gyründet sıch urchweg auf das neuestie Quellenmaterial, un: Mängel früherer
Untersuchungen siınd 1er berichtigt. Über dem Geschehen ber steht die schwlier1ge
Frage ach dem Wesen des Täufertums. Der Vertasser zeıgt 1n den folgenden
Kapiteln, da{fß 1n der täuterischen Auffassung VO  3 der Kirche wel Überzeugungen
eutlich hervortreten: Ar Dıie Kirche mu{ß eine freiwillige Vereinigung se1n, deren
Geist und Ordnung VO:  3 denen kommt, die aus freier Entscheidung iıhr SC-
hören. Die Kıirche mu{ 1n ihrem Glaubensbekenntnis und 1n iıhrer Organı-
sationstorm den Rıchtlinien des Neuen Testamentes folgen.“ 50 entsteht Iso
VOTL uUuNnseren geistigen Auge die Täufergemeinde der Frühzeit als 1ne Form des
„christlıchen Primitivyvismus“ (Lieblingswort des Autors). Wır rleben das gEISt-
ıche Klima innerhalb dieser Gemeinde, die durch die geplante Wiederherstellung
der Art und des Stils der Urgemeinde Ite Elemente ufs CUur 1n die Geschichte
des Christentums einführte. Hıer WIr:! dem Leser erstmals klar, worın s1ie sıch
VO':  a allen Staatskirchen unterscheidet, dıie mehr als eın Jahrtausend geherrscht
hatten. So 1St die Vorstellung der Täuter VO  3 eiınem allgemeinen Sündenfall des
Menschen auch auf die Geschichte der Kirche angewandt worden. Diese Gedanken
VO „Sündentall“ der Kirche werden gründlich VO:  e} chronologischen und kul-
turellen Gesichtspunkten bıs hın ZUr Eschatologie untersucht.
Im drıtten Kapitel geht es folgerichtig die Wiıederherstellung (Restitution) der
Rechten Kirche Der Verfasser schreibt: „Wenn 1988  3 die überlieferten Quellen
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durchsieht, iSt 138083  D ‚9 wı1ıe schart sıch die Täuter der Trennung VO'  - der
‚gefallenen‘ Kirche bewußt $ der S1e sowohl dıe Reformatoren als auch
die römische Kırche zählten.“ Der Schluß lag nahe, dafß das Täutertum seiner
Lehre un Praxıs nach sowohl vVvon Rom als uch VO  3 den Retformatoren durchaus
verschieden sel. Das 1St uıne Deutung, die flr die zukünftige Entwicklung des
Christentums un für die Entstehung der Freikirchen wesentliıch iSt. Hıer und
anderen tellen wırd der Leser selbst 7A50 Stellungnahme gegenüber den auf-
geworfenen Problemen CZWUNSCH.
Anschließend werden die Kennzeichen der Rechten Kırche, die die Täuter aus

dem Neuen TLestament herauslassen, wieder anhand zahlreicher Quellen er-

sucht. Ihre Auffassung VO  3 der Taute der Gläubigen, VO:'  3 der Gemeindezucht,
VO der Gütergemeinschaft, VO ahl des Herrn und schließlich VO  3 ıhrem Ver-
hältnıs /AREn Obrigkeit wırd verständlich gemacht.
1)as vierte Kapiıtel geht ausführlich autf das täuferische Verständnis des Miss10ns-
befehls ein. Wenn 1n der oroißen Kırche Gruppen zab, dıe der Weltauffassung
des Herrn nachkommen wollten, w 1e beispielsweise die Franzıskaner, gehörten
die Täuter den SrStCH; die den Missionsbefehl für alle Glieder der christlichen
Kirche verbindlich machten. S1e tatsächlich die Vorläuter der modernen
Missionsbewegung. Dieses Kapitel schildert einen charakteristischen Wesenszug der
Täufer; hınterliäißt einen besonders lebendigen Eindruck durch die eingefügten
Berichte und Zeugnisse 1n der Sprache der damaligen Zeit.
Viele undert Fußnoten bieten dem interessierten Leser ıne Möglichkeit, selbst
den ENANNTLEN Quellen nachzugehen. Am Schluß des Buches sind eıiıne Bibliographie
M1t 318 Titeln, eın Namensregister und eın Ortsregıister beigegeben. Dıie Über-
SETZUNg 2AUS dem Amerikanischen wurde durch Reinhard Grof(ßmann stilistisch e1n-
wandtfrei besorgt. AtZ un ruck sSOWw1e die DESAMLC Ausstattung des Werkes sind
csehr ordentlich. Für die geleistete Arbeit von Franklıin Littell dürfen WIr
dankbar se1in. Es wäire wünschenswert, da dieses Bu: 1n mennonitischen (ze-
meınden gelesen und diskutiert WIrF'| enn vielen Stellen werden WIr direkt
angesprochen. Dem ernsthaften Leser wird NEUE Anregungen gyeben und ewınn
bringen. Wenn es ıh: darüber hinaus beunruhigt, w1e weIit WIr heute als Gemeinde
1n manchen Auffassungen VO:  ; denen der Täuter des Jahrhunderts abgewichen

aul Schwansind, dann erfüllt seinen Z weck
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